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Mathematische Betrachtungen

über die Ergänzungsleistungen zur AHV und IV

Ko» jErasf .Kaiser, ßer»

Zusammenfassung

Die geplante Einführung von Ergänzungsleistungen zur AHV und IV bezweckt,

jedem Rentner ein Mindesteinkommen zu garantieren. Die Höhe der Leistungen ist
Punktion zweier Variablen: das Nettoeinkommen it des Rentners und die Quote «
des nur teilweise anrechenbaren Einkommens (Arbeitseinkommen und Pension).

Die sich aus Formeln (2) und (2') ergebende Leistungsfläche sowie die eut-

sprechende Fläche (7) und (7') des garantierten Gesamteinkommens w(«,jr) sind ge-

rade Hyperbelkonoide, deren Grund- und Aufriss aus Graphiken Nrn. I und 2 er-

sichtlich sind. Die Vorausberechnung der ausschliesslich zu Lasten der öffentlichen

Hand gehenden Jahresausgaben stützt sich auf die Theorie der zweidimensionalen

Einkommensverteilungen. Für die numerischen Berechnungen wurde die parabo-
lisciie Verteilungsfunktion gewählt, welche gestattet, sowohl die Bezügerquote F
als auch den Mittelwert ft der Ergänzungsleistung explizit darzustellen, wie die

Formeln (16) bis (17') zeigen. Eine numerische Analyse beschliesst die Arbeit.

In seiner Botschaft zu der am 1. Januar 1964 in Kraft getretenen
6. AHV-Bevision definiert der Bundesrat eine Gesamifcontf&ptàom /wr die

sckomemc/tc Löswny des Forsorr/epro&Zems. Die Sicherung unserer Be-

völkerung gegen die wirtschaftlichen Polgen des Alters, des Todes und

der Invalidität soll sich nämlich auf drei Pfeiler stützen: die Selbst-

Vorsorge (Sparen, Einzelversicherung), die berufliche Kollektivversiche-

rung (Pensions-, Gruppen- und Verbandsversicherung) sowie die Sozial-

Versicherung (AHV, IV und ergänzende Fürsorge). Der Bundesrat

kommt zum Schluss, dass AHV und IV Basisversicherungen bleiben

müssen, und dass die bestehenden Lücken im Versicherungsschutz durch

den Ausbau der beruflichen Kollektivversicherung geschlossen werden

sollen.
Es gibt jedoch Bevölkerungskreise, insbesondere jene mit gering-

fügigem Einkommen, welche von der letzterwähnten Versicherungsart
15
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kaum erfasst werden können, so dass diese Personen allein auf die AHY
und IV angewiesen sind und überdies von diesen beiden Institutionen
sehr oft nur die Minimalrenten erhalten. Die Minimalrenten (Allein-
stehende 1500 Pranken und Ehepaare 2400 Franken im Jahr) garan-
tieren aber nur etwa die Hälfte des landesdurehsclmittlichen Existenz-
minimums. Die schweizerische Gesamtlösung ist deshalb erst dann

lückenlos, wenn auch für solche Personen die G'urrmhe emcs cxisfms-
sfc/imide« MwZesfem/comwims vorgesehen wird. Eu diesem Zwecke be-

antragt der Bundesrat mit seiner Botschaft vom 21. September 1964

die Einführung von Ergänzungsleistungen zur AI IV und IV, welche in-

tegrierender Bestandteil der schweizerischen Sozialversicherung werden
sollen. Im wesentlichen werden die Leistungen und die Finanzierung
durch ein Bundesgesetz normiert. Die Kantone sind jedoch frei, die

Einführung solcher Frgänzungsleistungen im Rahmen des Bundes-

gesetzes zu beschlossen und mit den bereits bestehenden kantonalen
Fürsorgeordnungen zu koordinieren. Liegt ein solcher kantonaler Be-
schluss vor, so soll ein beträchtlicher Teil der kantonalen Ausgaben
durch Bundesbeiträge gedeckt werden. Sowohl die Struktur der Er-
gänzungsleistungen als auch die Vorausberechnung der Jahresausgaben
führen zu interessanten mathematischen Problemen, über welche hier-
nach kurz berichtet werden soll.

I. Leistungen und garantiertes Mindesteinkommen

7. /bmde.s'recMA/u: Leishtwr/sMoraen

Mnrcc/tenbams' Einkommen. Da es sich um eine Bedarfsordnung
handelt, ist die Definition des anrechenbaren Einkommens von grund-
legender Bedeutung. Man geht dabei vom BraMoeinkommen eines Lei-

stungsanwärters aus, wobei Leistungen mit ausgesprochenem Fürsorge-
charakter (Verwandtenunterstützungen, Armenuntorstützungen usw.)
nicht als Einkommen zu betrachten sind. Aus dem Bruttoeinkommen
ergibt sich das Nettoeinkommen durch Abzüge bestimmter Elemente

(Gewinnungskosten, Schuldzinsen, Versicherungsprämien bis zu einer
bestimmten Grenze usw.). Die Kantono können überdies einen Miel.-

Zinsabzug vorsehen, um den unterschiedlichen Lebenshaltungskosten
in Stadt und Land gebührend Rechnung zu tragen (z. ß. Mietzinsabzug
für Ehepaare: höchstens 1200 Franken jährlich, sofern der Mietzins
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einen gewissen, für ländliche Verhältnisse zutreffenden Mindestbetrag
übersteigt).

Beim Nettoeinkommen ist zu unterscheiden zwischen pnmlet/fer-
few und mc/üpnin/egdertem Eln/commem. Privilegiert, d.h. nur m»i Ted

awrec/jettttt-r, sind die Erwerbseinkommen und die Pensionen. Dabei

wird von der Jahressumme solcher Einkommen für Alleinstehende

240 Franken und für Ehepaare 400 Franken abgezogen und vom über-

steigenden Teil nur '*/., angerechnet. Nichtprivilegiert, d.h. «off an-

rec/tetifear, ist das verbleibende Nettoeinkommen, also insbesondere

Einkommen aus AHV- und IV-Renten, Familienzulagen und der Ver-

mögensertrag. Dabei wird auch ein gewisser Vermögensverzehr sehe-

ma tisch in Rechnung gestellt (Anrechnung von 1/1.5 des Vermögens, so-

weit es einen gewissen Notpfennig von 15 000 Franken für Allein-
stehende und von 25 000 bei Ehepaaren übersteigt). Damit ist das an-
rechenbare Einkommen klar definiert.

lg) Emk/er/creis. Als Bezüger kommen nur RE E- uwd /F-Eerafwer

in Betracht, und zwar nur die in der Schweiz wohnhaften (für Ausländer

wird eine ununterbrochene Aufenthaltsdauer von 15 Jahren verlangt).
Es ist den Kantonen untersagt, sowohl für Schweizer als auch für Aus-

ländor spezifisch kantonale Karenzfristen für Wohn- und Aufenthalts-
dauer vorzuschreiben.

Die soeben betrachteten Leistungsanwärter haben jedoch nur An-

sprach auf Ergänzungsleistungen, falls das unter lit. a hievor definierte
anrechenbare Jahreseinkommen gewisse Em/commewsgrewzew nicht er-

reicht. Diese betragen für Alleinstehende 3000, für Ehepaare 4800 und

für Waisen 1500 Franken im Jahr. Den Kantonen ist es freigestellt,
diese Grenzen um höchstens 1/5 herabzusetzen.

cj -Holte der En/ärtÄ'tmt/s/eishtny. Der Jahresbetrag der Leistung ist

gleich der Differenz «Em/commewsgireme rnmts «rtree/tertEires Ja/tres-

ewi/commen». Die eingangs erwähnte Zielsetzung der Ergänzungsleistun-

gen kommt so deutlich zum Ausdruck. Die Einkommensgrenzen de-

finioren nämlich nicht nur den Bezügerkreis, sondern grundsätzlich
auch das Eadslewmwwmm, Lts äm we/c/tm das awredtew&are Ewt/tommew

en/tmtrf 'teerden m-ttss. Da praktisch jeder Leistungsanwärter zum min-
des ten über das Rentonminimum der AHV oder IV verfügt, betragen
die Ergänzungsleistungen für Alleinstehende in der Regel höchstens

3000 — 1500 1500 Franken und für Ehepaare 4800 — 2400 2400

Franken im Jahr. Wählt ein Kanton jedoch die um 1/5 reduzierten Ein-
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kommensgrenzen,so sinken die Höchstbetrüge der Ergänzungsleistungen
auf 900 bzw. 1440 Franken jährlich. Mit diesen Angaben wird die nach-
stehende Mathematisierung des Problems ohne weiteres vorständlich.

,2. It'oMOM^/äcAew der Wuw/ft
o) Die «Zs Fwtfctàon zweier Fana&Zc«. Ihn das

oben unter l.c) angegebene Berechnungsrezept anwenden zu können,
ist zunächst das anrechenbare Jahreseinkommen ausgehend vom Netto-
einkommen zu ermitteln. Dieses erreicht jedoch in der Bogel mindestens
das Minimum der AHV-Kenten, welches deshalb als Nullpunkt für die

Einkommensbemessung betrachtet werden kann. Wir wählen nun das

um das AHV-Bentenminimum mïimer/e Nettoewifcomme« u als erste

Hauptvariable des Problems, wobei sofort die /lu/spaZZuw;/ w den jirrn-
Zedierte« '/Vi/ «' «wd den nic/dp'iri/ef/icr/en, TeiZ vorzunehmen ist.
Das Bundesgesetz führt - wie vorstehend angedeutet - bezüglich der

Privilegierung von «' folgende il ZWrame/er ein:

a ; nicht anrechenbarer fester Anteil von

a Anrechnungsgrad von «' — et.

Bezeichnen wir mit «' den anrechenbaren Teil des privilegierten
Einkommens so sind folgende m>ei HaupZ/rt/te zu unterscheiden:

wenn w' <i a, dann ist «' 0,

wenn «' > n, dann ist m' <*(»'—a).

Es ist zweckmässig, als zweite Hauptvariable des Problems die

prm/e</rerte Quote yr des red'imVr/eu iVeZZocwi/iowitttens « zu wählen, wo-
mit u' jw und u" (1—•»)« gesetzt werden kann.

Dermassen ist es möglich, das ra/'tmerfc cmrec/tCTJ&are Ja/tresewt-

Aommew w a/s HimfeZiort der tcwZew Hauptem/j/c« « und yr darzustellen,
dies mit Hilfe der beiden Parameter et und a sowie unter Berüeksich-

tigung der beiden Hauptfälle für

wenn tt' rt, dann ist u «" (l—yr)u,
wenn u' > a, dann ist « a («'—a) + u" a(jni—a) + (1—yr)u,

d.h. es gelten die nachstehenden ersten beiden Hauptformeln:

w (1— yr)u, (für yru<ia), (t)
ri [l—yr(l—et)J7i — au, (für yrit>a). (!')
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Jetzt ist es ohne weiteres möglich, die pi/tWlc/te

r «/,s Z'Wt/cficm der mvt H«7t;p£mnaMen m itnd 31 hinzuschreiben,
denn im Berechnungsrezept kommt ausser 74 nur noch die gesetzlich
normierte Einkommensgrenze vor. Da wir jedoch mit reduzierten Ein-
kommen « rechnen, sind diese der um das AHV-Rentenminimum re-
t/tm'eWen /ûn/commensf/reriae e gegenüberzustellen, womit übrigens der

dn«e Parameter des Problems eingeführt ist. Ausgehend von (l) und

(!') ergibt sich so für r e—-w:

r(74,31) e — (1—31)74, (für tttt ^ a), (2)

r(74,31) (e+aa)—[1—3t(l — a)|-/t, (für 3174 > «). (2')

Die Fana£70?7sbra£e der J?r(/äM274M(j(sZe7sZwi</ew ist dare/t 0 < r ^ e

(/«(/ehe'«.. Das Maximum folgt aus r e —74 für 74 0, wogegen das

Minimum die Folge der Nebenbedingung r (74,31) )> 0 ist. Ohne eine

solche Bedingung ergäben sich aus (2) und (2') negative Werte, welche

mit dem Problem nicht kompatibel sind.

/He IPir/cimp der PTwi/epteTmr/sfc/cmseZ kann anhand der beiden

Extremwerte 71 0 und tt 1 belegt werden. Im übrigen wird diese

Wirkung auch für die Zwischenwerte von 7r sowie für die Fälle a 0

bzw. a 0 und a 1 anhand der nachstehenden geometrischen

Analyse gezeigt. Hier sei lediglich auf folgende Punkte aufmerksam

gemacht :

- /'Vir Tz — 0 3/ard r e —7t. In unserem Fall kann tt 0 nur heissen,
class der Leistungsanwärter lediglich nichtprivilegiertes Einkommen
besitzt. Dies trifft z.B. für all jene zu, welche in ihren alten Tagen

nur über die AHV-Beule verfügen. Bei den Angestellten, Arbeitern,
Freierwerbenden sowie bei den Beamten beträgt die durchschnitt-
liehe AHV-Rente für Alleinstehende etwa 3000 Franken im Jahr;
sie erhalten so ein bescheidenes Existenzminimum bereits von der

AHV und werden vom Bezug der Ergänzungsleistung durch ihre
AHV-Rente ausgeschlossen (e 1500, 74 1500). Eine Erhöhung
ihrer Existenzmittel kann nur durch das Bestehen anderer Ein-
kommensquellen erfolgen, insbesondere durch eine Rente seitens

einer autonomen Pensionskasse oder einer Gruppenversicherung. Die

Bedeutung solcher Institutionen für die Lohnbezüger tritt so klar
zutage.
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- /Dir TT i iwri r c tow. r e—a(w — a) > « — «.. Das reduzierte
Nettoeinkommen besteht ausschliesslich aus Arbeits- und Pensions-

einkommen. Der Leistungsanwärter kann in diesem Lall von der

AHV nur das Rentenminimum erhalten. Hätte er eine höhere AHV-
Rente, würde ja der .Rentonteil über dem Minimum zum nichtprivi-
legierten Einkommen gehören und tt < 1. Der Fall tt 1 kommt
vorwiegend bei Kleinbauern, Ivleingewerhlern und Gelegenheits-
arbeitern vor, sofern sie als AHV-Rentner noch berufstätig sind oder

z. B. eine Rente aus einer Verbandsversicherung beziehen.

Gewjeimc/ie ZnferprefaNom der Leisiwiys/Mw/chVm Gemäss

(2) und (2') definieren die Werte von r offenbar eine Elächo über der
Variablenebene (m,tt). Eine geometrische Analyse dieser Fläche führt
zu interessanten Ergebnissen und gestattet überdies, den sozialen Sinn
der Privilegierungsklauseln präzis zu erfassen.

Zunächst die M/zcdyse der FanaWewetofie Für den Geltungs-
boreich der beiden Variablen gilt: 0 A k < <x> und 0 A îï L 1, wo-
durch ein nach rechts geöffnetes Rechteck definiert ist. In diesem Be-

reich zeichnen sich insbesondere drei C/mtHcwmn aus, welche im Grund-
riss der beiden Anhanggraphiken Nrn. 1 und 2 erscheinen. Es sind dies:

- />ie ïVemwmY/.s'/c/tree /j„ der Oe/Ltny.sAemc/te (Pj wad Es handelt
sich offenbar um die gleichseitige Hyperbel

7TW a. (3)

Als Asymptoten erscheinen die beiden Koordinatenachsen. Als he-

merkenswerter Punkt ist « a, 1 zu nennen. Die ßezeiehnungs-
weise « mg(ji) für (3) wird sich später als zweckmässig erweisen.

- Die ALdZ/cMrre Äj /fir r yemd.ss /HJ. Diese Formel ergibt r 0 auf der
Hyperbel :

(1— e, (3')

wobei sich als Asymptoten die beiden Geraden « — 0 und I.

ergeben. Hervorzuhebender Punkt: m e, jr 0. Aus (3') ergibt
sich eine Grenzfunktion « welche die Erweiterung der

Einkommensgrenze e durch er bedeutet.

- /Ne Nid/terre /ig /wr r r/emäss Offensichtlich wird r — 0 auf der

Hyperbel :

[1 —(1 — a) ]m e + aa. (3")
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Asymptoten sind hier die beiden Geraden: « 0 und er — —
e 1-«

Als .Kardinalpunkt ist zu erwähnen: « tt+ -, jr 1. Auch hier
a

eine Grenzfunktion m w^jï) als Erweiterung der Einkommens-

grenze durch die privilegierte Quote jr.

- Noch eine wichtige Feststellung: die dreiOewz/typerfcei» /»„, Ai ttnd A.,

scAweidew sicA -im pZeicAen Zkm/d ZA Die Schnittpunktkoordinaten
sind :

M « ha, (-1)

was sich leicht durch Einsetzen in die drei Gleichungen (3), (3') und

(3") beweisen liisst.

- Dank dieser drei Grenzkurven liisst sich der Geltungsbereich für
positive r in die FanaWemmwe« Z)j -and Dj aufspalten, welche

in den Graphiken Nrn.l und '2 deutlich in Erscheinung treten. Die

Zahlenangaben in diesen Graphiken ergeben sich aus den unter
Ziff. 1 skizzierten Gesetzesnormen mit e 1500, « 000 (gemäss
einem Vorentwurf) und a -§-.

Zur zlwrt///.s'fi der LeisZwM/s//äcAe r(«,ji) wird man die beiden Glei-

chungen (2) und (2') etwas näher betrachten und dabei auf folgende
Erkenntnisse geometrischer Natur stossen:

- Die />Mrc/idnw/M«(7 der beiden FVöcäcm ^ «nd isi eine AD/pcrAe/

Ä„ -im likmm, mit Z-Voje/cfion Zt„ in (m,tt) Tatsächlich liefern die

Schnitte der beiden Flächen (2) und (2') mit dem projizierenden
Zylinder durch A.„ die gleiche Schnittkurve. Die Koten dieser Schnitt-

a
kurve ergeben sich durch Substituierung von er in den beiden

Ii
Gleichungen. Der analytische Ausdruck der gemeinsamen Kurve
beider Flächen lautet:

er« a, (5)

r e h a—«. (5')

Die Kurve ist somit auch der Schnitt dos projizierenden Zylinders mit
der zur jr-Achse parallelen Ebene (5'), deren Spur in (r,n) im Aufriss
der Graphik Nr. I als ausgezogene dünne Gerade eingezeichnet ist.
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In dieser Ebene hat die Kurve die Gleichung 3137 aJ/2 (Variablen-
transformation r/ «}. 2) und ist somit ebenfalls eine Hyperbel,
welche mit ftp bezeichnet sei.

- Die Leishmgrs/Zäcfte «her der .Zone D^ m («,3ï) isf cm </emdes HîjperbeZ-
fcownd mi< t/er Hc/tse r e i« (r,w). Die Schar der erzeugenden Go-

radon ergibt sich aus den Schnitten der Parallelebenen 3r const,

mit der Fläche (2). Die Eichtungsebene des Konoides ist somit die

(it,r)-Ebene. Die erzeugenden Geraden gehen durch die feste Gerade

m 0, r e, welche somit die Konoidachse liefert (Spurpunkt I\', in
Graphik Nr. 1). Des weitern ist, offensichtlich, dass sich die erzeugen-
den Geraden auf die Hyperbel //„ als Leitkurve stützen. Formel (2)

ist von der Form ^ Km)' welche die Konoide mit Achsen parallel

zur ji-Achse kennzeichnet.

- Hie Leis<Mn</s//ttcfee über der/one /)„ m (ît,3r) ist ein r/erades f/yperbe/-
/conoid mit der Hc/tse r e baa in (r,n). Die Gleichung (2') ist von
der gleichen Form wie (2) und kann analog diskutiert werden. Eich-
tungsebene und Leitkurve ftp sind identisch mit jenen der Fläche (2),

dagegen ist es diesmal die feste Gerade n 0, r e + ao, welche

der Gleichung (2') genügt und somit die Konoidachse liefert (Spur-
punkt /lg in Graphik Nr. 1). In den Fällen et 0 bzw. a 0 ist das

Konoid über Hg mit jenem über /), identisch (hinreichende und not-
wendige Bedingung).

- Die Ldm/ssc/mitte der LeistMngs/tdcbe erscheinen im Aufriss der Gra-

phik Nr. 1 als stark ausgezogene einfache Geradensegmente oder als

zweiteilige Polygonalzüge. Diese Schnitte können als Lamellen aus-

geschnitten und auf den Grundriss parallel zur w-Achse aufgestellt
werden, woraus sich ein anschauliches dreidimensionales Modell er-
gibt. Vor allem belegen diese Längsschnitte die .soHrde Jledewfww/ der

Pnw/er/ienm</sfe/aMse/. Ohne eine solche Klausel (et 0, a 1) er-
hielte z. B. ein alleinstehender Anwärter mit reduziertem Nettoein-
kommen von 1500 Franken im Jahr keine Leistung mehr. Eührt
dieses Nettoeinkommen jedoch ausschliesslich aus einer Pension

(er l), so können noch 900 Franken als Ergänzungsleistung ge-
währt werden. Bei Verheirateten wären diese Zahlen um 00% höher.
Der /Hm»? /ür /coZ/c/ci-irc »Se/bsfoorson/e wird somit durch die geplante
Neuordnung nicht gehemmt. Die Graphik zeigt auch die Wirkung
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für 0 < 7t < 1. Wie am Ende der Ziff. 2a angedeutet, trifft n 1

insbesondere bei den Kleingewerblern, den Kleinlandwirten und Ge-

legenheitsarbeitern zu. Bei den regulären Lohnbezügern, soweit sie

Angehörige einer ausgebauten Pensionskasse sind, dürfte dagegen n
im Durchschnitt eher bei (10% bis 80% liegen (Beispiel für Allein-
stehende: reduziertes Nettoeinkommen (5000 Franken, wovon AHV-
Rententeil über dem Minimum 1500 Franken, tt 0,75).

.3. funtoirf//äc/iwi der Gcsa»!.tewi/.w»WM.en

«7 Das mhtsierte Gcsawtteinfcowiwien w(m,tt). Welche Struktur weisen

nun die Gesamteinkommen nach Einführung der Ergänzungsleistungen
auf? Die Antwort ergibt sich aus der Definition des reduzierten Gesamt-
einkommens :

w it + r, ((>)

woraus sich unmittelbar aus (2) und (2') die Natur der Funktion «(n,n)

îû(m,7i) e + to (für to%«), (7)

w(n,n) (e + aa) hn(l—a)n, (für to> a). (7')

b,7 Gernwcfmc/ic Denfwn# der FVn/cflon w(m,tc). Die Analyse der

Fläche w(n,n) erfolgt auf analoge Weise wie das Studium der Lei-

stungsfläche r(n,crc), ausgehend von der Variablenebene (w,n) in Gra-

phik Nr.2. Die wichtigsten Ergebnisse seien kurz angedeutet:

- Die DîtrcfccZmw/iMM/ der beiden iüäcben f7J wnd (7'^ ist die iLj/pcrbeZ

% In der iïomowfa/ebene w e I- a. Addiert man nämlich w zu

(5'), wird diese Aussage evident. Die Spur der Horizontalebene ist
im Aufriss der Graphik Nr. 2 sichtbar.

- Die (Ferle der beiden I'YäeAcn ("7j tmd ("7Ü über den Ahd/Zatreen %

und /<2 befragen w n. Die Aussage ist eine offensichtliche Folge der

Definition (6) mit r 0. Über dem Definitionsbereich rechts von %

und 7*2 ebenfalls m(n.,7i) n. Es ist dies die Winkelhalbierende

Ebene durch die n-Achse (Spurgerade w n im Aufriss von Gra-

phik Nr. 2).

- Die iUlwZcowiwjews/ZöcZte« über Dj nnd Dg sind (/erade Lfj/yerbel/conolde

»ili denselben üc/tsen me jene der enfsyreebenden Konoide der Lei-
sfnnf/s//«eben. Die Analyse von (7) und (7') für n 0 bestätigt dies

(vgl. Spuren und /u der beiden Konoidachsen in Graphik Nr.2).
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Auch die I.tichtungsobene (« ,»') (r,w) ist beiden Flächen gemeinsam.
Ks ist lediglich die Leitkurve, welche die Einkommonsfläche von der

Leistimgsfläche unterscheidet; //„ ist durch //„ zu ersetzen.

- Z)ie /ycmryssc/wnWe der Z?infamm<!M8//äc/te sind im Aufriss der Graphik
Nr. 2 als stark ausgezogene Horizontale oder steigende Geraden-

segmente eingezeichnet. Anhand solcher Lamellen lässt sich eben-

falls ein instruktives dreidimensionales Modell konstruieren. Diese

Längsschnitte sind der beste Beweis dafür, dass auch nach Einfall-

rung der Ergänzungsleistungen eine i/erec/iZc Ziier/mFie -m de« (de-

sa»tfemA»»wnc» bestehen bleibt. Das ist die sozialpolitische Lehre der

Einführung der Ergänzungsleistungen, welche lediglich den Zweck
haben, den unteren Schichten ein angemessenes Mindesteinkommen
zu garantieren.

II. Finanzielle Auswirkungen

/. Bit'ttffesrecMicJic ZAnrm^iemw/.suM/rttiea

Die Ergänzungsleistungen werden als Som/rcMfcn der ZvemZone be-

trachtet. Sie haben allerdings die entsprechende Belastung nicht voll
zu übernehmen, indem je nach der Finanzkraft der Kantone 1/3 his %
der kantonalen Ausgaben durch ZiwMc/e.sLuZr/ii/e gedeckt werden; im
wesentlichen entnimmt der Bund diese Zuwendungen dem Spezialfonds
der AHV, welcher aus der fiskalischen Belastung von Tabak und Alko-
hol geäufnot wird. Da einerseits die Fondssubstanz von gegenwärtig
rund 1,2 Milliarden Franken nicht angezehrt werden soll, und ander-
soits die laufenden Einnahmen aus Tabak und Alkohol im wesentlichen

zur Finanzierung der Bumlesbeiträge an die AHV verwendet werden,
sollen voraussichtlich die Abgaben auf Zigaretten um 40% erhöht
werden, was beim jetzigen Tabakkonsum jährlich etwa 100 Millionen
Franken einbringen dürfte.

Obwohl es sich bei den Ergänzungsleistungen um eine Bedarfst'

Ordnung handelt, können sie im »S'iwu? der ZZw/de.srer/et.sswM/ als Fer-

sic/tmmrys/fiisfM'W/ßw aufgefasst werden, weil vor allem ein klagbare-
und genau normierter Leistungsanspruch besteht. Da gemäss Art.
der Bundesverfassung die /irwromeZ/e» Leisbiru/ew der ö//<mf/ic/ie» Z/cmd

cm die vi ZT E tend Z F die FZd//Ze des f /e.su/m died«r/e.s der Fer.sie//er««;/ rtic/tZ



M&ersc/trafo« r/wr/e?t, sind die Jahresausgaben für Ergänssnngsloistungon

folgerichtig als integrierender Bestandteil des Gesamthaushaltes der

beiden Versichorungszweige zu betrachten, und es ist dafür zu sorgen,
dass die Gesamtaufwendungen von Bund und Kantonen für ÀHV, IV
und Brgänzungsleistungen nicht mehr als die Hälfte des Gesamt-

bedarfes all dieser Vorsioherungsarton betragen.
Der Versicherungsmatheinatiker wird diesen Ausführungen vor

allem cid,nehmen, class die Ergänzungsleistungen gemäss dem mne-n

//•»(/«(/(• iver/u/crc« von der öffentlichen Hand finanziert werden. Die ihm

obliegende Aufgabe besteht zur Hauptsache in der Abschätzung der

einschlägigen Jahresausgaben, worüber in diesem Kapitel II berichtet
sei.

,'J. T/frwrie der KontM.skTcHmMw/en.

/)os »Sc/iema w /Jcrcc/m«»// /for Ja/imfre/rtstowr/ ergibt sich aus

der Erkenntnis, dass lediglich n«. re/a/wer /D/feil // der G'twawl/i/df L
alfer /IHK- «wd /K-7ien0(er eine Ergänzungsleistung beziehen wird,
deren mittlerer Jahresbetrag einer /b/rclfsc/milfere/ife Zü gleichkommt.
Dabei kann L nach den verschiedenen Kontenarten aufgeteilt und die

.Rechnung für jede Komponente gesondert durchgeführt werden - oder

aber - es kann die Gesamtheit // in Renteneinheiten ausgedrückt wer-

den, indem die einfache Altersrente als Einheit gewählt wird. Die Ehe-

paar-Altersrente beträgt dann 1,1», die Witwenrente 0,8 und die Waisen-

rente 0,4 solcher Einheiten. Wie dem auch sei, lässt sich die Jn/irc.s-

ftc/asZww/ H für einen bestimmten Kanton A; und ein gegebenes Jahr f

durch folgendes Schema darstellen:

''fc.l Iffc.C (^)

Die Bestände A ergeben sich aus der A UV- und IV- Rentner-

Statistik bzw. aus den Vorausberechnungen für die AUA', wogegen für
die Abschätzung der Elemente H und H die '/'//cone //er ßwt/co»wnews-

•oer/ei/wM/en zu Hilfe gezogen werden muss, da ja sowohl die durch die

beiden Hyperbeln /tj und /t^ gegebenen erweiterten Einkommensgren-

zen als auch die Eeistungshöho in erster Linie Funktionen des redu-

zierten Nettoeinkommens « sind. Unter gleichzeitiger Berücksichtigung
der zweiten Hauptvariablen ^ stehen wir vor einem Problem zwei-

dimensionalor Verteilungen.
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ZQ 7)ifl zweidimensionale Bedar/sgitofe fi. Zur Definition dieser

Quote benötigen wir naturgemäss eine zweidimensionale Einkommens-

Verteilung, welche zunächst mit ihren beiden Hauptfunktionen in Er-
innerung gerufen sei. Es mögen folgende Bezeichnungen für die nor-
wicrfc» ümt/ff/feeifc/Mrifcfionen gelten :

/f(w,?r) für die zweidimensionale Verteilung des Bestandes L aller ÀHV-
und IV-Rentner nach it und tt,

r/(n) für die eindimensionale Bandverteilung der gleichen Gesamtheit
L nach 7t,

/(ii;ti) für die eindimensionale Parallelverteilung der Teilgesamtheit
mit privilegierter Quote 7t nach «.

Diese Funktionen sind bekanntlich durch folgende Relationen mit-
einander verbunden :

/t('«,7t) (/(tt) /(?t;7t), (9)

wobei die Normierungsbedingung gelte:

1 CO

| l"/l(lt,7l) (fit dir 1, (9')
0 0

was auch die Normierung von g und / zur Folge hat.

Ebenso wichtig ist die zioeidimensiona/e Ferte&trigs/im/cZlon als

Mass /ür die ßedar/sgttofe FZ. Ausgehend von der Variablenebene (it,ir),
gilt unter Berücksichtigung der beiden Nullkurven Ztj und kg, deren

Gleichung mit « to(tt) angedeutet sei:

1 m(7i)

H - / /M» ,7t) dît dît I f/(jt) dît J /(w;tî) dit.
(Ul + Zij) 0 o

Das Integral (0,m) stellt aber bekanntlich die cmdiwtertsicma/e Fer-

Zei/imt/s/im/cZiort few. Bedar/stptote Z''[m(jr)"J dar, so dass sich schliesslich

schreiben lässt:

ZZ JF[m(7t) | (/(TI) dît, (10)
0

d.h. die zicefd'imertsîona/e Bedar/sgitote FZ isZ ein Mide/werZ der ein-
dZwiensZorift/ew Bedai'/sgîtotew Z'', wobei zur Gewichtung der Z'' die Häufig-
keitsfunktion </ verwendet werden muss. Diese Erkenntnis ist für unsere

Berechnungen von entscheidender Bedeutung.
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cj Der MîWeZioeri B der Brgän^imt/sleisiww/ert ist ausgehend von
den Leistungsformeln ('2) und (2') zu berechnen, wobei daran zu denken

ist, dass wir den Mittelwert für den effektiven Bezügerbestand III und
nicht für jenen der Grundgesamtheit I berechnen wollen. Vorgängig
soll aber tier Mitte/wert B(tt) der eindimensionalen. Tcikjfesamttteil mit
privilegierter Qttoie tt i/trer Bm/commert eingeführt werden, und zwar
wie folgt:

ßfa) "Et / m
I ^'1 (11)

I<[m(rc)] I

was auch geschrieben werden kann:
rn(7r)

jR(7r) J r(M,?r) /(w; tt) dît, (11')
0

sofern als normierte Gewichtungsfunktion

G \ /('« ; tt)
/(«;jr) (12)

I[_m(7î)]
eingeführt wird.

Jetzt wollen wir zeigen, dass der Mi<te/t«er< Ii der 2îreidime?tsio-

walen Gesami/iei/ III sich aus den Mittelwerten B(jt) ableiten lässt.

Für Ii gilt offensichtlich:

1 1
t m(ji)

Ii — J" J r(w,jr) /((m,tï) dît drr — |"fl(^) drr j r(tt,jr) /(w;tt) dît.
(Di + ßa) Ô b

Mit Hilfe von (11) wird das Integral (0,m) jß(ji) F[m(rr)], so dass

- 1 rIi J H(jr) F[m(yr)] (/(tt) drr (18)

nun gilt :

II u

oder in einfacher Bezeichnung:
1

B J B(ti) <y(jr) cItt, (13')
0

sofern die normierte Gewichtungsfunktion g wie folgt definiert wird:

I/O) fffa) (14)

Die Formel (13') zeigt, dass die mittlere Brgrânewigs/eisiwttgf B der zwei-

dimensiorta/ert Gesamflteif LH a/s Mittelwert der eindimewsiowa/ew Werte
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E(ti) erscheint, wobei zur Gewichtung der iï(7t) diesmal die Häufig-
keitsfunktion {/ und nicht mehr </ wie für (10) verwendet werden muss.
Auch hier liegt eine grundlegende Beziehung vor.

-3. TVrawwZ««flf der para&o/iw/icM Fcriei/ttw/

/die Berec/imt«f/s/or»(fi/M. Die allgemeine Theorie der Voraus-

berechnungen mit ihren grundlegenden Formeln (10) und (13') zeigt,
dass die Kenntnis der drei Funktionen /, </ und r genügt, um genaue
Rechnungen durchführen zu können. Einzig die Funktion r ist völlig
bekannt, wogegen für die Häufigkeitsfunktionen / und ry plausible An-
nahmen getroffen werden müssen. Für die (F«/t/ der ßetotc/tfungus/un/c-

lion 17(77;) sind nur wenig Anhaltspunkte vorlnmden. Höchstens lässt

sich nachweisen, dass unter der schweizerischen Gesamtheit aller AHV-
und IV-Bentner gegenwärtig etwa die Hälfte über privilegierte Ein-
kommen verfügt. Es kann deshalb für r/ nur eine Alternativverteilung
(/i(tt -- 0) und 7/2(3* > 0) in Frage kommen, welche Werte, je nach den

Kantonen, verschieden ausfallen können. Etwas besser steht es um die

Kenntnis der zwei entsprechenden Verteilungen /(w;tt), da die vor-
handenen Statistiken gewisse Durchschnittseinkommen der Beniner zu
schätzen gestatten und überdies sich wenigstens die allgemeine Form

von / einigermassen vermuten lässt.

Man wird für beide /(it;?r) in erster Näherung einfache Verteilun-

gen wählen, deren Form noch eine Sicherheitsmarge gewährleistet -

ähnlich wie dies bei der Einführung der AHV mit der Wald der setni-

normalen Verteilung für die Arbeitseinkommen der Beitragspflichtigen
der Fall war -- und deren Parameter soweit möglich aus den vorhan-
denen Angaben über die Mittelwerte von « bestimmt werden können.
In Betracht kommen z.B. Gleichverteilungen, Dreiecksvortoilungen,
die hyperbolischen (Pareto-) Kurven und die parabolischen Häufig-
koitsgesetize. Wir geben den letzterwähnten den Vorzug, da die gleiche
Formel zu 5 verschiedenen Kurventypen führt, wovon 4 für die Lösung
unseres Problems durchaus in Betracht fallen. Wir verweisen dies-

bezüglich auf eine unserer früheren Arbeiten'), der wir nachstehende

w'ic/d'M/sten Cfrösse# der p«rabofec/tew Fcrtet/««</s/ttn&fiowc» entnehmen.

') It. Kaiser, «La distribution des revenus dans hl technique mathématique de

la sécurité sociale» (Mitteilungen, Band 50, Heft I).
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Dil; gleiche Publikation enthält überdies die graphische Darstellung
der 5 verschiedenen Kurventypen. Für alle gelten die hier aufgeführten
Hauptformeln mit den beiden Parametern fr wwZ /? (fr ist definiert durch
den Geltungsbereich 0 <j m < fr und /? kennzeichnet den Kurventyp
je nachdem /? I. I < /3 : '2 oder /9 > 2).

Ks gilt nun für:

- die Häufigkeitsfunktion /(«) (15)

/ m y
- die Verteilungsfunktion F(w) | ^ j, (15')

- die Summenfunktiion 0(m) — '^ fr (F '. (1fr")

/I
- das mittlere Einkommen (7

—y fr. (15"')

Die Parameter hängen in der Pegel von jr ab und variieren auch von
Kanton zu Kanton. /I wird in den numerischen Berechnungen a priori
zur Bestimmung des Kurvontypus gewählt, und fr ergibt sich gemäss

(15"') aus den Annahmen über U7 Für jt 0 kann angenommen
werden, dass der Typus /? < 1 der Wirklichkeit nahe kommt und dass

dies für ein mittleres tt > 0 mit dem Typus 1 < /? < 2 der Fall sein

dürfte.

Für die Berechnung der emdimensionaZew Pedar/sqMofc F[m(7i)]
genügt (15'), wobei « — m(7t) gesetzt wird, welcher Wert sich gemäss

(3') und (3") aus den Grenzhyperbeln frj und ergibt. Anstelle von «
treten somit jr, c, a und a, deren Einfluss auf /<' so unmittelbar er-
sichtlich ist.

Für die Berechnung des Mitte/werfes JZ(jr) der TJr^mmmfys/eisZwrei/ew

für den eindimensionalen Bestand — const, mögen folgende Hinweise

dienen. Es wird von (I l) ausgegangen und für r die Formeln (2) und (2')

verwendet. Je nachdem jt ^ (vgl. Grundriss in Graphik Nr. 1),
c + a

handelt es sich um einen einfachen oder zweifachen Polygonalzug,
weshalb sich zwei Fälle ergeben:
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a
l°jr < Der «iw/ac/ie Po/yr/oWsMj/ ist gemäss (2) von der Form

r /I —B«. [n (LI) eingesetzt, führen sich so unmittelbar die beiden

Funktionen /'' | /(«) d« und 0 J «./(«) <bt ein, deren Ausdruck

wir aus (15') und (15") kennen. Nach Hinsetzen der Werte für /L

und /i aus (2), ergibt sich die sehr einfache Formel:

Ji(jr)
®

(16)
1 P/5

Die Leistungsparanietor « und a können in diesem Fall nicht vor-
kommen. Der Verteilungsparamoter fc scheidet aus, die Variable jr
figuriert nur indirekt als Bestimmungselement von /5. Dieses ein-
fache Resultat gilt für den praktisch allein möglichen Fall -/«i 5.

Wäre jedoch 5 < w,. d.h. F 1 und 0 17, so ergäbe sicli die nur
theoretisch interessante Formel:

iîfa) h; (16')
/) + 1

ist 5 '»{l, so geht (16') in (16) über. - Die Formeln (16) und (16')

gelten auch für den Fall a 0, für den immer ein einfacher

Polygonalzug vorliegt, da (2') (2) mit Grenzhyperbel Wj. Auch
a 0 führt immer auf ehren einastigen Polygonalzug mit Grenz-

hyperbel (16) gilt in diesem Fall unverändert, und in (16') ist
TT durch (1 — a)jr zu ersetzen.

a
2°tt > Hier muss für r der mvn/ar/u: Po/y/yorMifcw/ eingesetzt

worden, und zwar in Dj: r /l—Bit gemäss (2) und in /).>:

r /!' —VF« gemäss (2'). Das Integral ((),»») in (II) zerfällt in die

beiden Integrale (0,m„) und (w.„,m.j). Nach Durchführung aller Hoch-

nungen ergibt sich:

B(w)
" ('

\e-faa\zt //
(17)

Hier erscheint die Variable tt nicht nur indirekt über /9, sondern auch

explizit. Die drei Leistungsparameter c, « und a sind diesmal alle

vertreten. Von den beiden Vertoilungsparametern scheidet jedoch /;
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wiederum aus. Für -
« I - «

ergibt sich zwangsläufig dor einfache

Ausdruck (1(5) und für tt 1 reduziert sich die kleine runde Klam-

mer auf a. Auch in diesem Fall möge man sich bewusst sein, dass

(17) für den praktisch normalen Fall < m., <i h gilt. Theoretisch
sind noch zwei weitere Fälle zu untersuchen, nämlich < b < w.,

und b < r»Q < Mg- Für den letztaufgeführten Fall ergibt sich wie-

derum Formel (16'), da nur ein einziger Ast des Leistungspolygons

zum Zuge kommt. Liegt jedoch b zwischen den beiden Hyperbel-
punkten und »u, so ist (17) zu ersetzen durch:

in welcher Formel nun sowohl die Ü Leistungsparameter als auch die
2 Verteilungsparameter vorkommen. Im Grenzfall b geht (17')
in (17) über.

bAhmemc/fß ///itsiratiow. Zunächst seien einige Werte für die

beiden grundlegenden Berechnungsfunktionen /'' und ß gegeben.

Ferfei/MW/s/'Mwfctô(WjeM F(M)

(Promillewerte von /'' für Frankenwerte von m)

/t =0,5 /< 1,5

C/ 1500 [/ 3000 [7 3000 [7 7200

t 500

3 000
4 500
0 000

7 500
000

tö 500

12 000

577

817

1.000

408

577

707

817

913
1000

125

354

050

1000

44

125

230

354
494

050

818

looo

Beim Kurventyp /] 0,5 (71 : 0, Verteilung für Anwärter mit nur
nichtprivilogiertom Einkommen) handelt es sich um eine monoton

10
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fallende Häufigkeitsfunktion, wogegen /? — 1,5 (tt > 0, Verteilung für
Anwärter mit privilegiertem Einkommen) einem monoton steigenden
Typ entspricht. Die den Werten F 1000 °/oo entsprechenden Ab-
szissen « liefern die Werte des Parameters 6 [vgl. Zusammenhang von
17 und 6 gemäss (15"')]. Die Durchschnittswerte ü 1500 bzw.
3600 Franken im Jahr entsprochen den Verhältnissen in finanz-
schwachen Kantonen und 1/ 3000 bzw. 7200 jenen der finanzstarken.
Diese Tabelle gestattet, den 7?wi//itss der erweiterte« /{«towwjrffl-
i'Cft m(jr) ««/ die Iledar/ÄY/«ote F zu eruieren. Ergibt sich z. 15. bei den

privilegierten Einkommen eine Einkommensverteilung mit (1 1,5

und 6 6000 (Fall der finanzschwachen Kantone), erhöht sich F von

12f>%„ bei m e 1500 auf rund 330°/oo bei wt a P 2850.

Milte/werte K(ji) der Ji/r^ämtm^s/eistotw/en

(Jahresansätze für Alleinstehende in Franken)

-T

e 900 e 1500

d 0,5 d 1,5 d 0,5 d 1.5

0,00 600 360 1000 600

0,25 600 360 1000 600

0,50 633 412 1073 699

0,75 686 470 1117 732

1,00 719 493 1144 745

Diese Tabelle möge vor allem den Fm/Ftss der fermtowa/ew Uhdt/

der j/esetefic/ien Fm/comw<r.'»s(/re»«e c ««/ die mi«/cre /'W//msM«</.s7eisfotw/

dartun, wobei die zwei anderen Leistung«parameter « — 600 und

a — -/3 unverändert bleiben. Wie in der ersten Tabelle ist für die I5e-

züger mit ausschliesslich nichtprivilegiertem Einkommen (tt 0) die

Verteilung mit Parameter /I 0,5 und für jene mit vorwiegend privi-
legiertem Einkommen (rr 0,75) die Verteilung mit Parameter /I 1,5

verwendet worden. Der Parameter h spielt laut (16) und (17) keine
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Hollo in der Ermittlung der Mittelwerte. Die in den Ausgabenschätzun-

gen verwendeten Werte sind in der Tabelle unterstrichen. Es erhellt,
dass die Kantone, welche die niedrige Einkommensgrenzo wählen,
allein durch die Reduktion der Leistungen Einsparungen von 35% bis

40% erzielen, dies ohne Berücksichtigung der entsprechenden Vor-

minderung des Bezügerbestandes.
Die Krwur/.MMf/.s'werle der (/m»t(scAwmcriœ/i.a stricte der /«mfonaZcw

J«/tres&eZus<wj(/ können der eingangs erwähnten Botschaft entnommen
werden. Es wird im Landesdurchschnitt mit einer Bedarfsquote von
etwa 27%, d.h. mit rund 210 000 Leistungsempfängern von Ergän-
zungsleistungen gerechnet, woraus sich eine Jahresbelastung in der

Grössenordnung von 200 Millionen Franken ergeben dürfte. Dadurch
werden die durchschnittlichen Jahrosausgaben der schweizerischen

Rentenversicherung für die; nächsten 5 Jahre um rund 10% erhöht,
und zwar ausschliesslich auf Kosten der öffentlichen Hand. In Anbe-
tracht der sozialen Zielsetzung der Vorlage, jedem AHV- und IV-
Rentner ein Mindesteinkommen zu garantieren, dürfte dieser zusätz-
liehe Aufwand vollauf gerechtfertigt sein.
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Résumé

L'attribution de prestations complémentaires vise à garantir à chaque rentier
de l'AVS et de l'Ai un minimum d'existence. Le montant de la prestation est fonc-
tion de deux variables: le revenu net m du rentier et la quote-part ji do ce revenu
partiellement prise en compte (salaires et pensions). La surface r(w,7i) des prestations
résultant des équations (2) et (2') ainsi que la surface découlant de (7) et (7'),
du revenu total garanti sont des conoïdes hyperboliques, dont les sections principales
apparaissent aux graphiques n®® 1 et 2. L'estimation des dépenses annuelles-entière-
ment à la charge des pouvoirs publics - repose sur la théorie de la distribution des

revenus à deux dimensions. Pour les calculs numériques, on a eu recours à la distri-
bution parabolique qui permet de représenter explicitement aussi bien la portion F
des bénéficiaires que la prestation moyenne R, telle que celle-ci ressort des formules
(16) a (17'). L'étude se termine par une analyse numérique des solutions obtenues.

Summary

The introduction of complementary benefits aims to guarantee to each pen-
sioner of the old age and invalidity insurance a minimum of existence. The amount
of the benefit is function of two variables : the net income « of the pensioner and the

portion rr of the income ordy partially taken into account (wages and pensions). The
surface >-(»,ti) of the benefits resulting from the equations (2) and (2'), just as the

corresponding surface rw(w,jr), occurring from (7) and (7'), of the total income gua-
ranteed are hyperbolic conoids, the principal sections of which appear in graph 1

and 2. The valuation of the annual expenditures - entirely on charge of the govern-
ment - is based on the theory of the income distributions of two dimensions. For the
numerical calculations use was made of the parabolic distribution, which enables to

represent explicitly both the portion /<' of the beneficiaries and the average benefit fi,
as the formulae (16) to (17') show. With a numerical analysis of the results obtained
ends the paper.

Riassunto

La progettata introduzione di prestazioni completive nell'AVS e nell'AI ha per
scopo di assicurare un minimo vitale ad ogni assegnatario di rendite. L'ammontaro
délia prestazione è funzione di due varianti: il reddito netto m dell'assegnatario o la

quota parte st di tale reddito parzialmente computabile (salari o pensioni). La super-
ficie delle prestazioni r(ii,7i) risultante dalle equazioni (2) e (2'), come pure la super-
ficie corrispondente mj(m,ji) del reddito totale assicurato sono, a norma delle (7) e (7'),
delle conoidi iperboliche le oui sezioni orizzontali e verticali sono raffigurate nei

grafici 1 e 2. II calcolo preventivo della spesa annua - interamente a oarico dei

poteri pubblici - basa sulla teoria della distribuzione bidimensionale dei redditi. Per

il calcolo numerico si t'ece affidamento alia distribuzione parabolica, la quale per-
mette di rappresentare esplicitamente la percent utile dei bénéficiai'! cd il valore
medio R della rendita completiva, come risulta dalle formule (16) a (17'). II lavoro
termina con un'analisi numerica delle soluzioni ottenute.


	Mathematische Betrachtungen über die Ergänzungsleistungen zur AHV und IV

